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Deutſcher Reichstag. 


76. Sitzung vom 17. April, 1%, Uhr. 
Zur Geſchäftsordnung beantragt Ag Dr. Dohrn, zunächſt 
über den zweiten Punkt der Tagesordnung: Spionagegeſetz, zu ver: 
„die Fortſetzung der zweiten Berathung der Novelle zum 
rgeſetz aber zurückzuſtellen. 
Abe. Irhr. v. Manteuffel (tonſ) widerſpricht dieſem Antrage. 
Bel der Abſtimmung wird der Antrag gegen die Stimmen der 
Freiſtunigen abgelehnt, und die zweite Berathung der Wucher⸗ 
geſetzvorlage fort a 
Auf Vorſchlag des Präſidenten wird die Abſtimmung über 8 302e 
(Sachwucher), bei welcher ſich in der letzten Sitzung Beſchlußunfähig⸗ 
fett berausſtellte, trotz des Widerſpruchs des Abg. Schrader einſt⸗ 
wellen 8 
367 bedroht Denjenigen mit Geldſtrafe bis zu 150 M. oder 
mit Haft, der den über das Abhalten pon öffentlichen Verſteige⸗ 
rungen und über das Verabfolgen geiſtiger Getränke vor und bei 
öffentlichen Verſteigerungen exlaſſenen polizeilichen Anordnungen 
erhandelt. Damit ſoll der Verabreichung geiſtiger Ge⸗ 
tränte bei öffentlichen Verſteigerungen ein Riegel vorgeſchoben 
werden. 
Der Paragraph wird ohne Debatte unverändert angenommen. 
Art. 4 der Vorlage verpflichtet denjenigen, der gewerbsmäßig 
Geld⸗ oder Kreditgeſchäfte betreibt, unter Androhung von Geldſtrafe 
bis zu 500 M. oder Haft zur Mittheilung eines Rechnungs⸗ 
andzugs am Jahresſchluſſe an den Schuldner. Doch ſollen zu 
Gunſten der Banken und ähnlichen Juſtitute, ſowie zu Gunſten des 
8 mit Kaufleuten Ausnahmen von der Verpflich- 
ntreten. 
zung e Dr. v. Bar will die Beſtrafung erſt eintreten laſſen, 
wenn die Zuſtellung des Rechnungsauszuges in der Abſicht unter⸗ 
blieben iſt, „den Schuldner über den Betrag feiner Schuldverpflich⸗ 
tungen im Unklaren zu erhalten und ihn dadurch zur Eingehung 
leichtftnniger oder von ihm ſchwer zu erfüllender weiterer Geſchäfte 
45 peranlaſſen“. Er ſtellt und begründet einen dem entſprechenden 
trag 


Abg. Frhr. v. Buol⸗Berenberg beantragt, von der Verpflich⸗ 
tung zur Ertbellung eines Rechnungsauszugs außer den öffent⸗ 
lichen Banken, Notenbanken, Bodenkxeditinſtituten und Hypotheken⸗ 

{ ch öffentliche Leihanſtalten, Spar⸗ und Dar: 
leihinſtitute, öffentliche Korporationen und eingetragene Genoſſen⸗ 
Pa auszunehmen, ebenſo die Geſchäftsverbindungen, die nur 
n einem Abſchluß beſtehen, der ſchriftlich ſtattgefunden hat. 

Abg. Büſing (nat.⸗lib.) wendet ſich gegen die neuen Verpflich⸗ 
tungen, welche hier den reellen Geſchäftsleuten auferlegt würden 
und welche zu chikanibſer Anwendung gegenüber den ehrlichen 
Serlanfers gebraucht werden könnten, zumal der Verpflichtung des 

äufers reſp. Gläubigers zur Ertheilung des Rechnungsauszugs 

cht einmal die korreſpondtrende Pflicht des Schuldners, ſich 
den Rechnungsauszug ga erklären, gegenäbe: eſtellt ſei. So jet 
der Schuldner in der Lage, durch einſaches Beſtreiten des Em⸗ 
pfange des Rechnungsauszugs dem Gläubiger die Laſt eines ge- 
ricgtlichen Verfahrens aufzuerlegen. 

Abg. Hahn (tonſ.) beantragt eine Abſchwächung des Antrages 
des Abg. v. Buol⸗Berenberg dahin, daß bei den eingetragenen 
Genoſſenſchaften die Verpflichtung zur Uebermittelung des Rechnungs⸗ 
auk zuges nur beim Geſchäftsverkehr mit den Mitgliedern wegfallen 
fol. Auch die Geſchäſte verbindungen, die nur in einem Abſchluß 
beſtehen, der ſchriftlſch ſtattgefunden hat, ſollen der Werpflichtung 
zur Ueberſendung des Rechnungsauszuges unterſtellt bleiben. 
Staatsſekretäx Hanauer erklärt ſich gegen ſämmtliche Anträge 
und ſprſcht ſeine Befriedigung darüber aus, daß der Grundgedanke 
des Artikels 4 im Haufe Anerkennung gefunden habe. 

Die Abgg. Dr. Krauſe und Schrader (dfr.) bekämpfen den 
Artitel als einen ſchädlichen Eingriff in das Geſchäftsleben. So 
weit jeien wir in Deutſchland doch noch nicht, daß für jeden Ge⸗ 

Hömann ein Strafrichter als Vormund beſtellt werden müſſe. 

N Geſetzesbeſtimmung finde ſich in keinem anderen 


Die Debatte wird geſchloſſen. 
Bevor in die Abſtimmung über die zu Art. 4 geſtellten An⸗ 
trüge eingetreten wird, be weffelt 
Abg. Dr. Dohrn (dfr.) die Beſchluß fähigkeit des 
Sure? Da das Bureau dieſen Zweifel tbeilt, wird der 
amendaufruf vorgenommen, welcher die Anweſenheit von 
nur 171 Abgeordneten ergiebt. Der Reichstag iſt alſo wieder 
nicht beſchlußfäblg und es muß deshalb die Sitzung abge⸗ 
voc ae Stund morgen 1 Uhr (Epionengeieb" und 
ächſte u * onengeſetz und Fort⸗ 
ſetzung der zweiten Berathung des Wuchergeſeges a 
Schluß gegen 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
62. Sitzung vom 17. April, 11%, Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht lediglich die zweite Berathung 
des Ergänzungsſteuer⸗Geſetzes. | 

Zum $ 1, nach welchem vom 1. April 1895 ab eine Ergän⸗ 
zungsſteuer erhoben werden ſoll, liegen einige Abänderungsanträge 
vor. Die Abgg. v. Eynern und Dr. Friedberg beantragen, den 
5 1 zu ſtreichen, dagegen die Bexeuwilligteit des Hauſes zu 
erklären, in die Deraibung eines Erbſchaftsſteuergeſetzes einzutreten, 
für welches die Antragſteller zugleich Grundzüge vorſchlagen. 

Der Abg. v. Bülow (Wandsbech beantragt, den $ 1 zu faſſen: 
vom 1. April 1895 ab wird als Ergänzungsſteuer zur Einkommen⸗ 
Heuer eine Vermögensſteuer nach Maßgabe der folgenden 
Beſtimmungen erhoben. ’ 

Abg. v. Eynern: Wenn wir die Steuerreform durchführen 
wollen, jo müſſen wir vor Allem die Grenze des Bedarfs jelb- 
>. feſtſtellen und der Regierung nicht mehr bewilligen, als fie 
ed ſelbſt für nöthig hält. Das kann auf 3 Arten geſchehen: einmal 
durch die Ermäßigung des mit 6000 Mark anfangenden Tarifs, 
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ferner dadurch, daß das Geſetz erſt nach 6 Jahren zur Anwendung 
kommt, und endlich dadurch, daß der Satz von ½ vom Tauſend 
auf etwa ½ pro Mille ermäßigt wird. Wir erwarten, daß ſei⸗ 
tens des Miniſteriums dieſer letztere Antrag geſtellt wird, da der 

err Finanzminiſter früher erklärt hat, die Reform bezwecke bloß 
eine beſſere und gerechtere n der Steuerlaften, nicht aber 
die Erzlelung von Mehrerträgen. (Abg. Rickert: Hört! hört!) 
Man jagt, der Satz von ½ vom Tauſend jet niedrig, aber dieſe 
Belaſtung iſt gleichbedeutend mit einer neuen Beſteuerung des 
Einkommens um 1%, Prozent. Wir brauchen überhaupt feine 
neue Vermögensſteuer, da die Hülfsquellen des Staates noch lange 
nicht erſchöpft ſind. Durch die neue Vermögensſteuer betreten wir 
nur den Weg, den 1848 das communiſtiſche Manifeſt angedeutet 
hat, führen wir ein ſozialiſtiſch communiſtiſches * in die 
Steuergeſetzgebung ein, beginnen wir auf geſetzlichem Wege, das 
Vermögen der Staatsbürger zu konfisziren. (Oho! Heiterkeit.) Ich 
zweifle nicht, daß der jetzige Herr Finanzminiſter es nicht will, 
allein es können Finanzminiſter kommen, die von Joſef nichts 
wiſſen wollen. een Meine Auffaſſung der Vermögensſteuer 
wird auch von vielen Konſervativen getheilt, und konſervative 
Organe haben keinen Anſtand genommen, die Vermögensſteuer als 
den Beginn einer Vermögenskonfiskation zu bezeichnen. Die neue 
Steuer hat dann auch in den Kreiſen der beſitzenden Bevölkerung 
roße Unzufriedenheit N de Sie reiht ſich würdig an 
ener Belaftung, welche durch das ſtürmiſche Tempo unſerer Sozial⸗ 
politik unſerem Bürgerthum auferlegt worden iſt, ſo daß daſſelbe 
kaum noch die Konkurrenz mit den anderen Ländern beſtehen kann. 
Dieſe Unzufriedenheit iſt bereits fo groß geworden, daß ſie die 
Mittel verweigert, welche zur Sicherung der nationalen Gr end 
im militärtſchen Intereſſe nothwendig find. In der Kommiſſion 
hat der Herr Finanzminlſter erklärt, die jetzt vorgeſchlagene Ver⸗ 
mögensſteuer ſei allerdings abgeſehen von einigen Kantonen der 
Schweiz neu; aber angeſehene Männer der Wiſſenſchaft wie 
Schmoller, Thun, Konrad, Adolf Wagner hätten ſich für dieſelbe 
erklärt. Da haben wirs meine Herren. a Kathederſozia⸗ 
liſten, die ſchon ſo viel Unheil über Preußen und Deutſchland gebracht 
haben, (Heiterkeit), die bei ihren Vorſchlägen die Konfratres der 
Sozialdemokraten ſind, dieſe ſind es, welche die Vermögensſteuer 
uns auferlegen wollen. Die neue Vermögensſteuer wird auch in 
der abgeſchwächten Form eine große Schädigung des Gewerbslebens 
herbeiführen; fie wird ein erneutes inquiſitorſſches Eindringen in 
die Vermögensverhältniſſe zur Folge haben und die jetzige Quälerei, 
die bei der Einkommenſteuer zu Tage tritt, nur vermehren. Das 
tft um jo ſchlimmer, als nach den Erfahrungen bei der Einfommen- 
ſteuer die Geheimhaltung der Steuerveranlagung eine bloße Farce 
geworden iſt. Auch die freikonſervative „Poſt“ hat anerkannt, daß 
die Ergänzungsſteuer nicht erforderlich iſt. Wir ſchlagen Ihnen 
vor, die Vermögensſteuer ganz fallen zu laſſen, dagegen an eine 
Reform unſeres Erbſchaftsſteuergeſetzes zu gehen. Wenn man auf 
den Gedanken der Erbſchaſtsſteuer einginge, würde die Steuer- 
reform durchaus nicht aufgehalten werden. Denn es würde in 
wenigen Tagen der früher vorgelegte Erbſchaftsſteuergeſetzentwurf 
entſprechend umgeändert werden können. Nach den Erfahrungen in 
andern Ländern jet eine Erbſchaftsſſeuer bei Weitem vorzuziehen 
vor einer Vermögensſteuer. Er glaube, daß ſchließlich auch die 
Agrarier, wenn die Kreislaſten ſteigen würden, die jetzt geplante 
Reform bereuen würden. Von dem großen Reformenthuſiasmus 
jet ja bereits Vieles geſchwunden. 

Finanzmintiſter Miquel: Nach den Verhandlungen über das 
Einkommenſteuergeſetz mußte die Regierung es als ihre Aufgabe 
anſehen, das fundirte Einkommen ſtärker zu den öffentlichen Laſten 
heranzuziehen, als das unfundirte. Wenn die Regierung zu dieſem 
Zwecke die Erbſchaftsſteuer mit 2 Prozent wiedergebracht hätte, 
nachdem 1891 die Steuer von ½ Proz. mit erdrückender Mehrheit 
abgelehnt worden iſt, wäre ſie doch eigenthümlich empfangen wor⸗ 
den. Der Abg. v. Eynern weiß ganz genau, daß für die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer weder hier noch im Lande Sympathien vorhanden 
And. Die Nothwendigkeit einer ergänzenden Steuer kann man 
doch unmöglich beſtreiten. Dann muß man aber auch praktiſche 

ormen geben, auf denen man zu der Ergänzung kommt. Der 

inwand, die Vermögensſteuer ſei ſozialiſtiſch, iſt ſchon oft genug 
widerlegt worden. Jede Steuer, ins Ungemeſſene in die Höhe ge⸗ 
ſchraubt, könnte eine Vermögenskonfiskation fein. Iſt denn je an⸗ 
zunehmen, daß dieſes Haus, das Herrenhaus und die Staatsregtle⸗ 
rung einer ſolchen ungemeſſenen Erhöhung zuſtimmen werden? 
Daß die Steuer eine Erfindung der . et, 
ftimmt doch nicht damit, daß in Holland, wie in der Schwetz, eine 
Vermögensſteuer eingeführt iſt. Dort hat man die Befürchtung, 
daß die Steuer den Kredit ſchädigen werde, 
hegt, und die Erfahrung hat, wie ein Baſeler Blatt hervorhebt 
gerade gezeigt, daß der Kredit ein ſollderer geworden iſt. 
will die Erbſchaftsſteuer nicht unter allen Umſtänden als nſcht 
acceptable Steuer bezeichnen (Heiterkeit), mit Rückſicht auf den be⸗ 
ſonderen Zweck iſt aber die Vermögensſteuer vorzuziehen. Die 
Erbſchaftsſteuer kann am allerleichteſten umgangen werden durch 
Schenkungen unter Lebenden. Sie würde mit Beziehung auf die 
Steuerkraft im höchſten Grade ungleich treffen. Die Gefahr einer 
ungemeſſenen Steigerung der Steuer bis Konfiskation liegt doch 
auch bei der Elbſchaſtsſteuer viel näher. Wird doch vielfach ſchon 
eine gänzliche Beſeitigung oder wenigſtens erhebliche Beſchränkung 
des Erbrechts überhaupt gefordert. 

Abg. v. Jagow (konſ) beſchränkt ſich, da die Frage der Er⸗ 
gänzungsſteuer in der Kommiſſion ſo eingehend erörtert iſt, auf 
einige Bemerkungen gegen die Erbſchaftsſteuer. Seine Partei gebe 
Bu: daß die ſtärkere Heranziehung des fundirten Einkommens inner⸗ 

alb der Einkommenſteuer wünſchenswerth, aber praktiſch ſchwer 
durchführbar ſei. Sie werde deshalb von allen Abänderungs⸗ 
anträgen in dieſer Richtung abſehen und für die Vermögensſteuer 


ſtimmen. 

27 Krah (freikonſ) empfiehlt den Antrag v. Bülow, das 
Wort Ergänzungsſteuer durch Vermögensſteuer zu erſetzen. 

Abg. Frhr. v. Huene bittet, dieſen Antrag abzulehnen; die 
Bezeichnung Er b epd ſei durchaus angebracht, da die 
Steuer in direkte Verbindung mit der Einkommenſteuer gebracht 
ſei. Grade diejenigen, die gegen die Steuer Bedenken hätten, 
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ſollten ſich hüten, ſie als prinzipielle Vermögensſteuer zu be⸗ 
zeichnen. Wäre es eine reine Vermögensſteuer an ſich, dann würde 
man jagen, daß der Satz von ½ pro Mille außerordentlich gering 
ſei, und bald eine Erhöhung verlangen. 

Abg. Dr. Würmeling erkennt die Nothwendigkeit der Staats⸗ 
kaſſe Erſatz für den Steuerausfall zu geben, ebenſo an, wie die 
Nothwendigketit, das fundirte Einkommen ſtärker heranzuziehen als 
das unfundirte. Die Erbſchaftsſteuer ſei ſeiner Partei nicht ſym⸗ 
pathiſch, weil eine ſolche nicht dem deutſchen Rechtsbewußtſein, dem 
Gefühle der Zuſamwengehörigkeit der Familie entſpreche. Die 
ſtärkere Heranziehung des fundirten Einkommens im Rahmen der 
Einkommenſteuer ſelbſt habe ſich als äußerſt ſchwierig erwieſen. 
Die Vermögensſteuer habe freilich auch wanche Bedenken gegen 
ſich. Die Behauptung, es ſei keine Vermögensſteuer, ſondern eine 
Einkommenſteuer, die nach Maßgabe des Vermögens bezahlt werde, 
treffe doch nicht ganz zu. Der Gewerbetreibende, der jahrelang 
unter einer Geſchäftsſtockung leide, zahle die Steuer nicht aus 
ſeinem Einkommen, ſondern direkt aus dem Vermögen. Daß die 
Steuer auch in Zeiten wirthſchaftlicher Depreſſion von de! Ge⸗ 
werbetreibenden gezahlt werden ſolle, jet doch ein ſehr beachtens⸗ 
werther Punkt n den Reihen ſeiner Freunde ſei welter das 
Bedenken geltend gemacht, daß man thatſächlich doch zu einer neuen 
Steuerform komme, zu einer neuen Steuerſchraube, die weiter an⸗ 
gezogen werden könnte. Dazu komme das läſtige Eindringen in 
die Privatverhältniſſe bei der Veranlagung. Andererſeits verkenne 
ſeine Partei nicht, daß die neue Steuer auch eine Reihe von Vor⸗ 
zügen habe. Wenn er hier zum Ausdruck bringe, daß der Weg, 
der zu dem alljeitig erſtrebten Ziele hin eingeſchlagen jet, nicht ohne 
Bedenken jet, jo wolle er ſeine Partei damit nicht binden. Die 
Stellung ſeiner Partei zu dem geſammten Reformwerke ſei ja be⸗ 
kannt. Er hoffe, daß die Sache ſich ſo geſtalten werde. daß ſie auch 
11 1 ſeiner politiſchen Freunde führen werde. (Bravo! 
m Zentrum. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) ſpricht ſeine Befriedigung darüber 
aus, daß der Vorredner ſich nicht prinzipiell gegen die Ergänzungs⸗ 
ſteuer erklärt habe. Er hoffe, daß das Zentrun, wenn es die 
Steuer im Zuſammenhang mit der ganzen Refocm betrachte, ſeine 
Bedenken überwinden werde. Beſonderen mißlichen Umitänden, 
wle geſchäftlicher Depreſſion ſei bei der Steuer Rechnung ge⸗ 
tragen worden. Die Verbindung von Einkommenſteuer und 
Vermögensſteuer entſpreche der Gerechtigkeit Ader welter zu 
Aua zu einer besonderen Vermögensſteuer, dazu liege kein 

nlaß vor. 

Abg. Dr. Meyer (dfrſ.) will den nichtsſa genden Ausdruck Er⸗ 
gänzungsſteuer durch Vermögensſteuer ersetzen. Den Gedaaken 
einer Vermögensſteuer lehne er nicht an ſich ab. Jetzt aber würde 
man unter der Bezeichnung Vermögensſteuer nur eine zweite Ein⸗ 
kommenſteuer bekommen. Nachdem wir vor zwei Jahren eine 
Steuer eingeführt, die ſich in Folge der Art ihrer Durchführung 
als ſehr läſtig erweiſe, müſſe man Bedenken tragen, einer weiteren 
ebenſo läſtigen Steuer zuzuſtimmen. 
Deklarationszwanges werde nichts helfen, denn jeder, der ſein Ver⸗ 
mögen nicht freiwillig deklartren werde, ſetze ſich der Gefahr aus, 
durch zu hohe Veranlagung zur Deklaration gezwungen zu werden. 
Man ſebe ja, was die Steuerbehörden alles fertig bekämen In 
Mühlhauſen i. Th. ſei ein Fabrikant ſogar vorgeladen worden, um 
über die von ihm ſeinen Arbeitern gezahlten Löhne Auskunft zu 
geben. Seine Partei lehne das Geſetz auch deshalb ab, weil m 
das Bedürfniß eines Erſatzes von 35 Millionen nicht anerkenne. 
Wolle man zu einer Geſundung unſerer Finanzen kommen, dürfe 
man nicht einen Pfennig an neuen Steuern mehr bewilligen, als 
an alten aufgegeben werde. 

Generalſteuerdirektor Burkhardt verſichert daß abſolut nicht 
mehr gefordert werde, als zum Erſatz nothwendig je. Man ſolle 
ſich doch vergegenwärtigen, daß die 40 Millionen Mehreinnahme 
aus der Einkommenſteuer, die in der Kommiſſion noch als zu nie⸗ 
drig bezeichnet ſei, nach den Ergebniſſen der letzten Veranlagung 
nicht werde erreicht werden. In dem Mälhauſener Falle lönne er 
eine beſondere Rückſichtsloſigkeſt nicht erblicken; es habe ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß 25 Arbeiter ihr Einkommen viel zu niedrig ange⸗ 
geben hatten. Der Verſuch zu einer ſtärkeren Heranziehung des 
fundirten Einkommens innerhalb der Einkommenſteuer ſei trotz 
aller Bemühungen der Regierung nicht gegluckt. Lediglich deshalb 
ſei man zu der neuen Steuer geſchritten. Wenn Dr. Würmeling 
oder ſeine Freunde andere Vorſchlage machen zu können glaubten, 
ſo möchten ſie damit hervortreten. 

Abg. Dr. Enneceerus (ntl.) nimmt die Vermögensſteuer gegen 
den Vorwurf in Schutz, ſie ſei ein ſozialiſtiſches oder kom muniſtt⸗ 
es Experiment, und legt dar, daß ſie weitaus den Vorzug vor 
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der Erbſchaftsſteuer verdiene. 


ch Abg. Dr. Friedberg preiſt dagegen die Vorzüge einer Erb⸗ 
ſchaftsſteuer. Jie 


Aeußerungen des Miniſters über die Erbſchafts⸗ 
ſteuer gäben der Vermuthung Raum, daß wir wenn wir erſt die 
Vermögensſteuer hätten, dann auch noch die Erbſchaftsſteuer be⸗ 
kämen. ( Heiterkeit.) Wenn er (Redner) auch die Erbſchaftsſteuer 
der Vermögensſteuer vorziehe, jo würde er für die beſte Form der 
Löſung doch die fundirte Einkommenſteuer vorziehen. Die Ver⸗ 
mögensſteuer lege die Axt an die Wurzel unſeres Erwerbslebens. 
Wie ſich das Zentrum nach den langen Berathungen der Steuer⸗ 
geſetze und nach den von Würmeling geäußerten Bedenken ſeine 
Stellung zu der Vermögensſteuer noch vorbehalten könne, ſei nur 
verständlich, wenn man annehme, daß das Zentrum mit der Steuer⸗ 
reform noch andere Ziele und Vortheile zu erreichen hoffe, die er 
nicht kenne. Da er ſolche Vortheile nicht erſtrebe, ſo werde er 
gegen das Geſetz ſtimmen. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. 

Der Antrag v. Eynern Friedberg wird gegen die Stimmen 
eines Theiles der Nattonallideralen und ? reikonſervativen ab ges 
lehnt, desgleſchen der Antrag v. Bülow. 8 1 wird in der 
Kommiſſionsfaſſung unverändert angenommen, desgleichen die 88 2 


2 In $ 4, welcher feſtſtellt, was als ſteuerbares Vermögen gilt, 
war nach dem Regſer' ngsvorſchlage beſtimmt, daß die außerhalb 
Preußens beſe enen Grundſtücke und angelegten Kapitalien von 
der Beſteuerung ausgeſchloſſen ſein ſollen. 


Die Beſeitig ung des direkten 


RESET; 
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Die Kommiſſion hat dieſe Steuerfreiheit auf die in anderen 
deutſchen Bundesſtaaten oder in einem deutſchen Schutzgebiet ge⸗ 
legenen Grundſtücke und ee Gelder beſchränkt. 

Ein Antrag Ludowig will die Regierungsvorlage wieder 


herſtellen. — n 5] 


Reg.⸗Komm. Wallach befürwortet dieſen Kr Es jet 
internationaler Brauch nur die im eigenen Lande betriebenen 
Gewerbe ꝛc. zu beſteuern; es würde bei Aufrechterhaltung der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe eine ee ſtattfinden, da der 
im Auslande gelegene Betrieb 11 ſchon dort beſteuert werde. 

Abg. Ludowieg ſpricht ſich in demſelben Sinne aus. Es 
würden bei Annahme des Kommiſſionsbeſchluſſes viele Kapitaliſten, 
die ſchon unzufrieden ſeien, ihren Wohnſitz ins Ausland verlegen 
oder wenigſtens die deutſche Unterthanenſchaft aufgeben. 

Abg. Schmitz (Erkelenz) tritt ebenfalls für die Wiederher⸗ 
ſtellung der Regierungsvorlage ein. Es ſei doch zu beachten, daß 
dem außerhalb Preußens gelegenen Grundbeſitz die Aufhebung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer nicht zu Gute kommen. Es komme 
bier nicht blos großer Beſitz in Betracht ſondern auch kleiner 
Grundbeſitz. An der holländiſchen und belgiſchen Grenze ſei in 
Folge der örtlichen Verhältniſſe der Beſitz der Bauern zu beiden 

elten der Grenze vertheilt. Dieſe würde man ſehr hart treffen, 
wenn man den Kommiſſionsbeſchluß aufrecht erhielte. 

Abg. Frhr. v. Los tritt dieſen Ausführungen bei. An der 
holländiſchen, belgiſchen und luxemburgtiſchen Grenze gehe die 
Grenzlinie in der willkürlichſten Weiſe durch die Gehöfte und 
Grundſtücke. Wenn man die Beſitzer zu ſehr belaſte, ſo würden 
fte bei einem Neubau jenſeits der Grenze bauen und damit ins 
Ausland ziehen. i x 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.) führt dagegen aus, daß nicht im 
Auslande gelegener Grundbeſitz beſteuert werde, ſondern die Perſon 
des Beſitzers. Würden wir eine fundirte Einfommenfteuer haben, 
fo würde der ausländiſche Grund beſitz und das im Auslande ange⸗ 
legte Kapital zweifellos bei Berechnung des Einkommens mit be⸗ 
rückſichtigt werden Da es ſich hier nur um eine Ergänzung zur 
Einkommenſteuer handele, jo ſei auch bier das Einkommen aus dem 
im Auslande angelegten Vermögen nicht anders zu behandeln als 
das inländiſche Vermögen. Man ſolle es deshalb beim Kom⸗ 
miſſionsbeſchluſſe belaſſen. L nad” cet 

Finanzminiſter Miquel meint, daß dieſe Erwägung allein 
nicht genüge. Man ſollte den reichen Ausländern den Aufenthalt 
bei uns nicht zu ſehr erſchweren. 5 

Abg. Dr. Sattler (ntl) hält den Kommiſſionsbeſchluß für ge⸗ 
rechtfertigt. Es werde ſonſt ein Anreiz zur Anlegung des Geldes 
im Auslande geſchaffen. 

Finanzminiſter Miguel bittet in dieſem Punkte nicht eine zu 
ſtarke Konſequenzmacheret zu treiben. h 

Abg. Dr. Meyer (dfr.) beantragt, nicht ſämmtliche ſelbſtän⸗ 
digen Rechte, welche einen in Geld ſchätzbaren Werth haben, zur 
Steuer heranzuziehen, ſondern nur die dinglichen Rechte. Autor⸗ 
rechte und Patentrechte ſeien niemals ſo durchaus geſichert, daß 
die Einkünfte daraus als ganz gewiß anzunehmen ſeien. Auch 
feten dieſe Rechte zeitlich begrenzt und gingen nach einiger Zeit 
verloren. Man ſolle doch die geiſtige Arbeit nicht beſonders hart 
treffen. Weiter ſpricht Redner ſich für den *. Ludowieg aus. 
Wenn ein amerlkaniſcher Eiſenbahnkönig ſich eine Villa in Godes⸗ 
berg kaufe, um dort einige Monate zuzubringen, ſo hätten wir 
alle Veranlaſſung, ihn freundlich zu behandeln. Wenn dieſer Mann 
ſeine Milliarden, die er drüben erworben habe, verſteuern ſolle, ſo 
werde er ſich hüten, die Schönheiten des Rheins weiter zu ge⸗ 
nießen, ſondern ihm werde vor ſeinem geiſtigen Auge ſeine Villa 
in Preußen erſcheinen mit einer weißen Fahne und auf dieſer ein 
Ze Kreuz und die Aufichrift: hier wird geſchröpft! (Große 

iterkeit. 0 
er *. Schalſcha betont zur Unterſtützung des Antrages 
Ludowieg, daß es auch eine ruſſiſche und öſterreichiſche Grenze gebe 
und daß auch dort die Verhältniſſe ähnlich liegen wie an der hol⸗ 
ländiſchen Grenze. Wie die Schätzung des im Auslande gelegenen 
Grundbeſitzes erfolgen ſolle, wiſſe er nicht. Wie wolle man denn 
ein Gut an der Wolga ſchätzen und eine Reklamation darüber er⸗ 
d u geen 

e Debatte wir 

en Geſchäftsordnung bemerkt Abg. Frhr. v. Huene, daß ihm 
der Sub Der N es unmöglich mache, für den Kommiſſions⸗ 
beſchluß einzutreten 

a Antrag Meyer wird abgelehnt, desgleichen mit knapper 


& Mehrheit der Antrag Ludowieg, für den Nationalliberale, Frei⸗ 


konſervative, Freiſinnige und die Mehrheit des Zentrums ſtimmen. 
§ 4 wird in der Kommiſſtonsfaſſung angenommen. 

Hierauf wird die Weiterberathung auf morgen 11 
Uhr vertagt. Schluß 4¼ Uhr. 


Deutſchlan d. 5 

QU Berlin, 17. April. Denkwürdig iſt die heutige 
Sitzung des preußiſchen Abgeordneten hauſes; 
ſie bedeutet den Gipfel einer Epoche der Begriffsverwirrung. 
Zur Berathung ſtand das Ergänzungsſteuergeſetz 
und gewiſſermaßen in Reinkultur bekam man die ſonderbaren 
Anſichten des Finanzminiſters und der Mehrheit vorgeſetzt, 
die mit dieſem Geſetz ein Meiſterwerk geſchaffen zu haben 
meinen. Der förmlich unheimliche Einfluß des Herrn Miquel 
nicht blos auf die praktiſche Geſetzgebung, ſondern auch auf 
den Stimmungsgehalt der Zeit iſt Einem nie ſo deutlich wie 
bei dieſer Berathung geworden. Der Abg. von Eynern 
nannte die Vermögensſteuer die Verwirklichung eines kom⸗ 
muniſtiſch⸗ſozialiſtiſchen Prinzips. Dieſe Steuer könne zur 
Förderung des Gedankens führen, daß beſſerſituirte Leute kein 
Recht mehr haben zu exiſtiren. Er warnte beredt und geſchickt 


vor der Betretung eines ſo gefährlichen Weges. Was aber 


antwortete der Finanzminiſter? Mit dem wirkſamen 
Pathos, das er ebenſo wie bei paſſender Gelegenheit die ſpitzeſte 
Ironie handhabt, zog ſich Herr Miquel auf den Boden der 
höheren Gerechtigkeit zurück und wieder einmal mußte 
das verbrauchte Argument herhalten, daß eine Unter⸗ 
ſcheidung in der Beſteuerung des fundirten und nicht 
fundirten Einkommens von der „Gerechtigkeit“ gefordert 
werde. Sonderbar genug, daß den Redner Niemand aus 
dem Hauſe fragte, warum denn dieſer Ausgleich nicht in einer 
Form verſucht worden ſei, die die Steuerzahler mit nur er⸗ 
arbeitetem Einkommen wirklich entlaſten könnte. Es wäre ja 
nichts dagegen einzuwenden, vielmehr es wäre ein wahrhaftes 
Gebot der Gerechtigkeit, wenn Leute, die ſich jeden Pfennig 
ſauer verdienen müſſen, um ſo viel weniger zahlen, als die 
glücklichere Minderheit, die ihr Einkommen aus Coupons be⸗ 
zieht. Zu ſolchem echten, geſunden, vernünftigen Ausgleich verhält 
ſich die Vermögensſteuer wie eine Karikatur. Sie entlaſtet 
Diejenigen nicht, die kein Vermögen haben, weil dieſe Kategorie 
ihre unverminderte Einkommenſteuer nach wie vor zahlen muß; 


eee 
Wenn 


dagegen belaſtet ſie nicht nur die Beſitzenden, was allenfalls 
noch anginge, ſondern fie bringt zugleich eine unheilvolle Ver⸗ 
wirrung in die Grundlagen des Steuerweſens und in die 
ſteuerpolitiſchen Anſchauungen der Bevölkerung. Jenen einzig 
vernünftigen Weg hat die Staatsregierung doch nur darum 
nicht beſchritten, weil auf ihm die fis l Intereſſen 
ſchlechter weggekommen wären, und ſo bleibt von den grandioſen 
Redewendungen, mit denen die „Ergänzungsſteuer“ als ſozial⸗ 
politiſche That gerühmt wird, nichts übrig als die Vorſchub⸗ 
leiſtung nackter Fiskalität. In den Köpfen aber, zunächſt in 
denjenigen der Abgeordnetenhaus⸗Mehrheit, ſodann in weiten 
Klaſſen der Bevölkerung ſpukt etwas von ſteuerpolitiſcher Ethik 
und ſittlich geläutertem Staatsſozialismus oder wie man ſonſt 
die angenehme Verwirrung bezeichnen will. Verſchämt hängt 
ſich dies ſonderbare Gethue und Gehabe ein Mäntelchen um. 
Das Wort „Vermögensſteuer“ können die Herren durchaus 
nicht ausſtehen, und es ſoll nur „Ergänzungsſteuer“ heißen. 
Das Hübſcheſte dabei war, daß der Finanzminiſter, indem er 
den betreffenden Antrag bekämpfte, faſt immer nur von „Ver⸗ 
mögensſteuer“ ſprach und ſo das Ding beim einzig richtigen 
Namen nannte. Den Widerſpruch hat ihm freilich Keiner 
nachgewieſen, wie auch in das künſtliche Dunkel der „Ge⸗ 
rechtigkeit“ gegenüber fundirtem und unfundirtem Einkommen 
nicht hineingeleuchtet wurde. Es iſt, als wage ſich Keiner 
mehr ſo recht an Herrn Miquel heran. Wie leicht wäre es 
doch zum Beiſpiel geweſen, ihm bei ſeinem heutigen ſcharfen 
Plaidoyer gegen die Erbſchaftsſteuer vorzuhalten, wie 
ausgezeichnet er dieſe ſelbe Steuer im vorigen Jahre 
vertheidigt hat. Aber natürlich iſt es etwas ganz An⸗ 
deres, im Miquelſchen Sinne, ob man ſelber eine 
Erbſchaftsſteuer vorſchlägt, oder ob fie Einem von Anderen 
zur Störung inzwiſchen veränderter Abſichten aufgehalſt werden 
ſoll. Die bekümmerten Freunde dieſer Steuerart brauchen in⸗ 
deſſen nicht zu verzagen. Herr Miquel wird auch ihnen noch 
einmal in vielleicht nicht ferner Zukunft den Gefallen thun, 
und man wird alsdann die ſchönſten Reden zu Gunſten der 
Erbſchaftsſteuer gerade aus feinem, von unübertrefflicher Be⸗ 
redſamkeit überſtrömenden Munde hören. Dem Zuhörer kann 
es manchmal ganz wunderlich zu Muthe werden. Säße Herr 
Miquel ſtatt am Miniſtertiſche auf den Bänken des Hauſes, 
wer weiß, wie es dann geklungen hätte. Nun iſt er aber ein⸗ 
mal das bei weitem einflußreichſte Mitglied des Staatsminiſte⸗ 
riums, und damit allein iſt ſchon geſagt, daß die Steuerreform 
geborgen iſt. Vergeblich wird fortan wie bisher alles Reden 
der kleinen Minderheit ſein. Es ſind hochbeachtenswerthe 
Leiſtungen, ſowohl oratoriſch wie ſachlich betrachtet, mit denen 
heute die Abgeordneten von Eynern, Alexander 
Meyer und Friedberg zu retten ſuchten, was zwar 
nicht mehr zu retten iſt, was aber retten zu wollen doch 
jedem muthigen Manne als Pflicht erſcheinen muß. Nur 
hilft es eben nichts. Die Mehrheit iſt unerſchütterlich feſt, 
und halb im Scherz, dem aber der bittere Ernſt nicht fehlt, 
iſt privatim ſchon vorgeſchlagen worden, die weitere Debatte 
lieber ganz zu unterlaſſen und das Bündel von Steuergeſetzen 
en bloc anzunehmen. Selbſtverſtändlich kann das nicht ge⸗ 
ſchehen, indeſſen zeigt ſchon der bisherige Gang der Berathung, 
wie verfehlt die Erwartung derjenigen war, die ein gegenſeitiges 
Sichherabziehen von Militärvorlage und Steuerreform voraus: 


ſahen. Die Steuervorlagen werden wahrſcheinlich womöglich 


ſchon glatt durchgegangen ſein, wenn der Reichstag erſt aufge⸗ 
löſt wird. N 

— Die „Voſſ. Ztg.“ kommt nachträglich auf das 
Urtheil in dem Majeſtätsbeleidigungsprozeß 
gegen Maximilian Harden zurück und macht dazu die fol⸗ 
genden Bemerkungen: 

Vor dreißig und vierzig Jahren hätte man in einem Urtheile 
jenes Inhalts etwas Natürliches, nicht aber etwas Un⸗ 
gewöhnliches und Ueberraſchendes gefunden. Aber zwiſchen damals 
und heute liegt die Aera Bismarck, die noch nicht überwunden iſt. 
In dieſer Periode hat unſer politiſches Selbſtbewußtſein Rück⸗ 
ſchritte gemacht Unter dem Bismarckſchen Reglmente dienten die 
Preßprozeſſe als Machtmittel zur Bekämpfung des freien Wortes, 
und die Gerichte waren nicht immer die Beſchützer einer freien 
Meinungsäußerung. Der Beleidigungsbegriff erfuhr zuweilen in 
den Erkenntniſſen der Gerichte, zumal wenn hohe Perſonen an⸗ 
gegriffen waren, eine Ausdehnung, daß ſelbſt ein Reichsgerichtsrath 
ſich veranlaßt ſah, öffentlich dagegen Stellung zu nehmen. Es gab 
Ipisfindige Entſcheidungen und ſpitzfindige Interpretationen, welche 
kaum juriſtiſch geſchulten Köpfen, geſchweige denn dem natürlichen 
Laienverſtande einleuchten wollten. Die e wegen 
Majeſtäts⸗, Bismarck⸗, Miniſter⸗, Beamtenbeleidigungen wurden 
ſo häufig, daß ein freiſprechendes Urtheil, wenn es ſich um die 
angebliche Beleidigung einer hohen Perſon handelte, Senſatlon 
machte. Wenn die allzu lauten Lobredner des Urtheils in der 
Sache Harden zu entſchuldigen ſind, ſo ſind ſie mit einem Hin⸗ 
weiſe auf die Geſchichte der inneren Politik Bismarcks zu ent⸗ 


ſchuldigen. 

— Abg. Fusangel hatte die 1 unte rm 
6. April eine Erklärung abgegeben. Die Zentrumsfraktion hat 
darauf, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, einſtimmig beſchloſſen, die 
Aufnahme des Herrn Fusangel in die Fraktion ab⸗ 
zulehnen und demſelben auf fein Schreiben Folgendes zu er⸗ 
widern: „Wenn die Fraktion auch gern den gemäßigten und ent⸗ 
gegenkommenden Charakter dieſer Erklärung anerkennt, ſo macht 
es ihr doch die Art und Weiſe, wie die Kandidatur des Herrn 
Fusangel im Wahlkreis Arnsberg⸗Olpe⸗Meſchede, im bewußten 
Gegenſatze zur Zentrumsfraktion und ihrer Leitung, aufgeſtellt und 
durchgeführt worden iſt, unmöglich, Herrn Fusangel unter ihre 
Mitglieder aufzunehmen.“ — Indem die „Germanta“ Vorſtehen⸗ 
des mittheilt, erinnert ſie daran, daß feiner Zeit die Fraktion auch 
die Ausſchließung des Abg. Cremer verfügt habe. 

© Thorn, 16. April. Auf Einladung des Vorſitzenden des 
Landwirihſchaftlichen Vereins des Kreiſes Thorn, Rittergutsbeſitzers 
Wegner⸗Oſtaſzewo, hatten ſich heute a Nikolalſchen 
Reſtaurant gegen 70 Herren eingefunden, um den Beitritt zum 
Bunde der Landwirthe zu beſprechen und die Organiſa⸗ 
tion für den dieſſeitigen Kreis in die Wege zu leiten. Herr Weg⸗ 
ner, zum Vorſitzenden von den Anweſenden erwählt, eröffnete die 
Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer und hielt dann eine 
längere Anſprache, in der er, wie üblich, von der üblen Lage der 
Landwirthſchaft ſprach und die „Nothwendigkeit der Intereſſen⸗ 
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Vertretung der Landwirthe“ betonte. Es komme darauf an, für 
dieſe eine wirthſchaftlich⸗:olitiſche Vertretung zu ſchaffen. Es 
ſolle auch Einfluß bei den Wahlen gewonnen und 
eine große Wirthſchaftspartel geſchaffen werden, welche die Bedürf⸗ 
niſſe der Landwirthe kenne und vertrete. — Der Aufforderung des 
Vorſitzenden, daß auch Herren aus der Verſammlung das Wort 
nehmen möchten, entſprach zuerſt Herr Donner⸗Knappſtädt. Derſelbe 
betonte, es dürfe der Handelsſtand nicht das Uebergewicht über 
die Landwirtbſchaft erlangen, ſonſt ſei, wie die Geſchichte lehrt, der 
Ruin des Staates beſiegelt (1!) — Herr Krüger⸗Althorn wies unter 
lebhaftem Beifall der Verſammlung auf die angebliche Intereſſen⸗ 
Gemeinſchaft zwiſchen Groß⸗ und Kleingrundbeſitz hin und erſuchte 
die Kleingrundveſitzer, ſich der landwirthſchaftlichen Bewegung an⸗ 
uſchließen. Die Großgrundbeſitzer könnten dabei die Führung be⸗ 
ballen. die Kleingrundbeſitzer müßten die Soldaten in dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Heere ſein. (Natürlich!) — Schließlich beſchloſſen 
die Anweſenden, im Kreiſe Thorn zwei Bezirksabtheflungen des 
Bundes der Landwirthe im Anſchluß an die beiden Amtsgerichts⸗ 
Bezirke, zu Thorn und Culmſee, zu bilden. Es rs dann ſo⸗ 
gleich die Wahl der Vorſtände für dieſe beiden Astheilungen wle 
folgt: 1. Abtheilung Thorn: v. Wolf Gronowo, erſter Vorſitzender, 
Krüger⸗Altthorn, Stellvertreter, Neuſchlld⸗Grabia, Auſchwitz⸗Ober⸗ 


neſſau, Polzfuß⸗Rogowo und Hellwich⸗Altau, Beiſitzer: 2. Abthel⸗ 
lung Kulmſee: Donner⸗Knappſtädt, erſter Vorſitzender, Hölzel⸗ 
Kunzendorf, Stellvertreter, Walter⸗Grzywna, Deuble⸗Biſchöflich⸗ 


Papau, Wirth⸗Krapitz und Wirth⸗Steinau, Beiſitzer. — Die meiſten 
der Anweſenden erklärten darauf ihren Beitritt zum Bunde der 
Landwirthe durch Einzeichnung in die ausgelegten Mitgliederliſten. 


g. Aus Schleſien, 17. April. In einer geſtern in Mũn⸗ 
ſter berg . aa in Sachen des Bundes 
der Landwirthe, zu welcher außer den Landwirthen auch die 
Gewerbetreibenden des Kreiſes eingeladen worden waren, richtete der 
Vorſitzende an den anweſenden Reichstagsabgeordneten für Münſter⸗ 
berg und Frankenſtein, Grafen von Chamars (Zentrum), die 
Frage, ob er das Programm des Bundes der Landwirthe anerkenne. 
Graf Chamars erklärte, daß er wie bisher die drr gern der Landwirth⸗ 
ſchaft gewiſſenhaft vertreten werde; eine bindende Zuſſche⸗ 
rung, betreffend die Förderung des Bundes, könne er jedoch vor⸗ 
läufig nicht abgeben. Er habe ſich auch als Mitalted eines 
Bauernvereins vorläufig noch nicht für den Anſchluß an 
den Bund erklären können, fondern wolle eine abwar⸗ 
tende Stellung einnehmen. — Dleſe Erklärung iſt charakte⸗ 
riſtiſch für die Haltung des Zentrums gegenüber dem Bunde der 
Landwirthe; es will ſich zum Bunde nicht in direkten Gegenſatz 
ſetzen, andererſeits möchte es ſich aber auch nicht zu ſtark für ihn 


engagiren. 

üneburg in Hannover, 15. April. Der Vorſtand unſeres 
land wirthſchaftlichen Provinzial⸗ Vereins, an 
deſſen Spitze der Graf v. Bernſtorff⸗Wehningen ſteht, 
hat ein Rundſchretben an die ſämmtlichen landwirthſchaftlichen 
Lokalvereine erlaſſen, in welchem vor überetlter Stellung⸗ 
nahme zu den Beſtrebungen des Bundes der 
Landwirthe gewarnt wird. Es wird darin mitgetheilt, daß 
der Zentralausſchuß der Land wirthſchaftsgeſellſchaft am 25. d. M. 
zu einer Sitzung zuſammentreten werde, um über dieſe Frage eln⸗ 
gehend zu berathen und ausgeſprochen, daß es ſich jedenfalls 
empfehle, wenn die Lokalvereine die Ergebniſſe dieſer Beſchlußfaſſung 
abwarteten. Uebrigens jet für den Provinzialverein als ſolchen 
der Beitritt zum Bunde der Landwirthe ſchon durch die Statuten, 
welche politiſche Erörterungen und Beſtrebungen unterjagten, 
ausgeſchloſſen Aber auch für die einzelnen Mitglieder, welche ja in 
dieſer Beziehung formell unbehindert feten, dem Bunde beizutreten, fet 
doch wohl 15 erwägen, ob es den dieſſeitigen Intereſſen entſpreche ſich 
im vollen Umfange für die Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe 
zu erklären. Abgeſehen von der Forderung der unverkürzten An⸗ 
nahme der Militärvorlage, ſcheine es doch auch kaum möglich, für 
die Staffeltarkſe einzutreten, wie ja zweifellos die landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen des Oſtens und Weſtens weſentlich auseinander 
gingen. Wenn es auch durchaus berechtigt und geboten jet, daß 
die Landwirthſchaft eine ihrer Bedeutung entſprechende Berück⸗ 
1 1 0 verlange, jo jet es doch hinſichtlich der parlamentariſchen 
Wahlen bedenklich, nur das einſeitige landwirth⸗ 
chaftliche Intereſſe zu betonen. Im Einverſtändniß mit 
dem Hauptverein Bremervörde ſei daher beſchloſſen, die Lokal⸗ 
vereine zu einer abwartenden Stellung aufzufordern. Uebrigens 
werde der Vorſtand, ſobald der Zentralausſchuß feſte Beichlüffe 
gefaßt habe, auch ſeinerſeits die Angelegenheit in eingehende Er⸗ 
8 ziehen und dann von dem Ergebniß den Lokalvereinen 
Kenntniß geben. — Wir können dieſes Vorgehen, wird hierzu in 
der „Wei. Ztg.“ von dem Hannoverſchen Korreſpondenten des 
Blattes bemerkt, im Intereſſe unſerer Landwirthſchaft nur freudig 
begrüßen und halten es für durchaus g, wenn unſere Land⸗ 
wirthe der vom Oſten baten ene agrariſchen Bewegung gegen⸗ 
über vorſichtige Zurückhaltung üben, da die beiderſektigen Intereſfen 
in der That zu verſchiedene ſind. 

Aurich, 17. April. Bei der heutigen Erſatzwahl eines 
Landtagsabgeordneten für den Wahlkreis Aurich 2 
wurde Sanitätsrath Kruſe in Norderney (nat.⸗lib.) mit 231 St. 
5 Für den fortſchrittlichen Gegenkandidaten wurden 16 St. 
abgegeben. 

Hamburg, 17. April. Zum Streik der Heizer und 
Trimmer meldet der „Hamb. Correſp.“: Heute wurden die 
Hetzer und Trimmer des Schnelldampfers „Fürſt Bismarck“ abge⸗ 
muſtert; ein großer Theil der Leute nahm wieder Stellung auf 
dem Schiffe. Um etwaigen Unzuträglichkeiten vorzubeugen, wird 
das Seemannshaus polizeilich abgeſperrt. Kleine Dampfer können 
ihr Perſonal angeblich ohne große Schwierigkeiten engagtren, da 
von Auswärts viel Zuzug kommt. Sehr ji Ungunſten der 
Streikenden iſt der augenblicklich außerordentlich niedrige Stand 
der Frachten, in Folge deſſen es manchem Rheder nicht viel 
Schaden bringt, ſeine Schiffe eine Zeit lang ſtill liegen zu 


laſſen. 
Schweden und Norwegen. 


* Stockholm, 15. April. Bei der Verhandlung der erſten 
Kammer über die Untons angelegenheiten äußerte 
ſich der Miniſterpräſident Boſtröm in Veranlaſſung eines heftigen 
Angriffes ſeitens des Abg. Treffenberg auf Norwegen ſehr 
verſöhnlich. Die Löſung, ſagte er, könne nur auf die Weiſe ge- 
ſchehen, wie im Staatsrathsprotokoll vom 14. Januar d. J. an⸗ 
gegeben, dazu ſeien aber Verhandlungen nöthig. Es jet nicht zweck⸗ 
mäßig, mit einem Ultimatum zu beginnen. Das Land wünſche die 
Auflöſung der Unlon nicht. Es müſſe für eine freundlichere Stim⸗ 
mung gearbeitet werden. Ein heftiges Wort bedeute nicht immer 
Stärke, und Ruhe und Mäßigung ſei nicht gleichbedeutend mit 


Schwäche. 
Frankreich. 

* Ver Turpin⸗Lärm verläuft allmählich im Sande. 
Zwar ſetzt Cardane im „Figaro“ ſeine „Enthüllungen“ 
fort, die um ſo weniger intereſſant ſind, als Turpin, deſſen Freiheit 
er dadurch erzwingen wollte, bereits im Kreiſe der Seinigen weilt. 
Sie enthalten aber auch thatſächlich nichts Bemerkenswerthes. 
einerſeits Wiederholungen der in der Flugſchrift „Comment on a 
vendu la mélinite“, welche Turpin ins Gefängniß führte, vorge⸗ 
brachten Behauptungen und andererſeits Geſchwätz über den Pro⸗ 
zeß und die als Zeugen vorgeladenen Generäle Ladvocat und 
Mathieu. Vielleicht war es die Abſicht Cardanes, noch andere 
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des Begnadigten, er ſtehe für nichts, 


Großbritannien und Irland. 

„Kürzlich empfing der Premier Gladſtone eine Depu⸗ 
tatton der „Imperial Federation League“, welche 
die Bereinigung der Kolonien des britiſchen Reiches zum Zwecke 
— 8 Vertheidigung anſtrebt Gladſtone erwiderte der Depu⸗ 
tation: Die Zwecke, welche der Bund verfolge, ſeien höchſt em⸗ 
Nieten wertz. Die Aufrechterhaltung und Konſolidation des 
eiches jet eine Frage, die allen am Herzen läge. Der Gegenſtand 
der Einheit in der Vertheldigung ſei ein ſehr wichtiger, aber er 
müſſe die Deputation vor dem Glauben warnen, daß die Regie⸗ 
rung in den kommerziellen Beziehungen, welche zwiſchen den inter⸗ 
eſſirten Ländern beſtehen, irgend eine Aenderung vornehmen werde. 
Die Annahme eines Planes in Bezug auf die Reichsvertheidigung 
jet wünſchenswerth. er müſſe jedoch auf die großen Schwierigkeiten 
aufmerkſam machen, die der Realtſirung ihres Wunſches im Wege 
ſtänden. Die Etablirung einer Reichskonferenz ſei nur möglich, 
nachdem das Volk dieſes Landes ſich zu Gunſten einer ſolchen aus⸗ 
geſprochen. Nachdem die Reichsregierung die Initiative ergriffen, 
müßten die Kolonien ſich über dieſen Gegenitand äußern. Die 
öffentliche Meinung jet augenblicklich mit anderen Dingen be⸗ 
ſchäftigt und er glaube nicht, daß die Kolonien darüber ſchon 


ſpruchreif feien. 
Braſilien. 


»Ueber die Entwicklung der Revolution in Rio 
Grande do Sul wird der „Agentur Dalziel“ aus Buenos Aires 
berichtet: Die Aufſtändiſchen hätten bereits den Sieg davongetragen, 
wenn es ihnen anfangs nicht vollſtändig an Waffen und Pferden 
gemangelt hätte. Jetzt verfügen fie über 6000 Mann, haben aber 
keine Artillerie. Falls die Ken — nachdrücklich gegen die 
Föderaliſten und für Caſtilhos Partei ergreift, haben die erſteren 
jedoch wenig Ausſicht. Man glaubt aber, daß der nach Rio Grande 
abgereiſte Kriegsminiſter Moura eine Verſöhnung der Streiten⸗ 
den verſuchen wird. Sollte ihm das nicht gelingen, ſo wird er 
wahrſcheinlich beide Parteien entwaffnen und eine konſtituirende 
Verſammlung berufen, die dann nochmals verſuchen ſoll, den jetzt 
ſchon ſeit vier Jahren dauernden Unruhen ein Ziel zu ſetzen und 
geordnete Zuſtände zurückzuführen. 


Militäriſches. 

Stuttgart, 15. April. Einen neuen Beitrag zum Kapitel 
Soldaten miß handlungen und Milktir⸗Strafver⸗ 
fahren liefert der „Beobachter“. Am 5. Juni 1891 richtete die 
Wittwe 3. aus H., deren Sohn beim Ulanen⸗Regiment Nr. 20 
in Ludwigsburg diente, eine Eingabe an das königl. General⸗ 
kommando, worin ſie vortrug, ihr Sohn werde von ſeinen Vor⸗ 
geſetzten ſo arg mißhandelt und gequält, daß ſie befürchte, er könnte 
ſich ſelbſt ein Leid anthun; ſie bitte dringend um Unterſuchung. 
Die bierauf eingeleitete Unterſuchung ergab jedoch ein negatives 
Neſultat, da die von dem Mißhandelten als Zeugen benannten 
Kameraden die vorgebrachten Mißhandlungen nicht wahrgenommen 

aben wollten und dabei auch bei der Gegenüberſtellung mit J. 
Bäleden. obgleich dieſer ihnen entgegenhielt, daß ſie ſelbſt ihn auf⸗ 
gefordert hätten, Meldung zu machen. Sämmtliche Zeugen be⸗ 
theuerten auch, daß ſie bereit ſeien, ihre Angaben zu beſchwören. 
J. wurde im Herbſt zur Reſerve entlaſſen. Im Januar 1892 
wurde er ganz unerwartet vor den Unterſuchungsrichter des Amts⸗ 

erichts geladen und hier erfuhr er zu ſeiner Genugthuung, daß 
eine inzwiſchen ebenfalls zur Reſerve entlaſſenen Kameraden vor 
dem eee die von ihm früher gemachten Angaben über 
die Mißhandlung und Beſchimpfung des . vollauf beſtätigt 
haben, mit dem Anfügen, vor der Mllitärbehörde deswegen ge⸗ 
leugnet zu haben, weil fie von ihren theils direkten, theils indirekten 

Vorgeſetzten hierzu angehalten worden ſeien und ſie befürchtet 
haben, ſie müßten es büßen, wenn fie die Wahrheit jagen. — Es 
iſt dies in kurzer Zeit der dritte oder vierte Fall, daß in Württem⸗ 
berg das Militärgerichtsverfahren nicht in der Lage war, die Wahr⸗ 
heit feſtzuſtellen. 


Lokales. 
Poſen, 18. April. 

p. Zum Mord bei Zegrze. Zu unſerer Nachricht in der 
beutigen Morgennummer über einen in der Nähe von Zegrze vor⸗ 
gekommenen Mord, tragen wir noch nach, daß der Ermordete ein 
biefiger, auf der Fiſcherei wohnhafter Schuhmacher iſt. Derſelbe 
kehrte zu Fuß aus Kurnik, wo er ungefähr 50 Mark einkaſſirt 
hatte, zurück und iſt auf der Hälfte des Weges zuletzt geſehen 
worden, wie er von einem Bierwagen mitgenommen war. 


s den Nach bargebieten der Provinz. 


g. Breslau, 17. April. [Kommunales In der heutigen 
Sitzung der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, als Kommunalſteuer einen Zuſchlag von 150 Proz. 
der Staatseinkommenſteuer zu erheben, während im 
Vorjahre der Zuſchlag nur 110 Proz. betragen hat. Der Magiſtrat 
hatte beantragt, den Zuſchlag nur auf 130 Proz. 0 und 
den dann noch verbleibenden Reſt der Ausgaben durch Erhebung 
einer Kloſetgebähr zu decken. Dleſe Kloſetſteuer, 
welche zu einer gewiſſen Berühmtheit oder auch „Anrüchigkeit“ 
gelangt war, iſt aber gefallen. Sie wird aber in Geſtalt einer 
Kanalabgabe bald eine Art Auferſtehung feiern, da die 
Fladfoererdagter gane zung aleichzeitig beſchloſſen hat, an den 
Magiſtrat das Erſuchen zu ri 
Erhebung einer Kanalabgabe zu machen. 

Kattowitz, 16. April. 2 Die „Kattow. Ztg.“ 
schreibt: Vorgeſtern Mittag in der zwölften Stunde brach auf bis⸗ 
ber unermittelte Weiſe auf dem Bodenraume des dem Gemeinde⸗ 
boten Grzondziel gehörigen Hauſes in Zalenze Feuer aus. Che 
man überhaupt daran denken konnte, einen Löſchverſuch zu machen, 
batte der ſcharf webende Nordweſtwind die Funken ſchon auf die 
leicht gebauten Dächer der Nachbargebäude und über die Straße 
getragen, ſodaß urplötzlich ſieben aus Scheunen, Wohnhäufern und 

tällen beſtehende Beſitzungen in Flammen ſtanden. Die Feuer⸗ 
wehren der Umgegend trafen in der denkbar ſchnellſten Zelt ein. 
Die Arbeit der Feuerwehr mußte ſich zumeiſt auf die Erhaltung 


der vom Feuer noch nicht ergriffenen Gebäude beſchränken. Bereits F 


entzündete, leichte Holzgebäude wurden vollends zuſammengehauen, 
damit die Gefahr — ; eiterverbreitung durch den Wind gemildert 
würde. Schornfteine wurden geſtürzt, um einen späteren Zuſam⸗ 
menbruch derſelben zu vermelden. Es ſind etwa 25 Famillen ob⸗ 
dachlos geworden. Glücklicherweiſe find die meiſten derſelben ver⸗ 
ſichert, ſodaß der verurſachte Schaden dieſe nicht jo ſehr hart trifft. 
Außerdem batten die Leute trotz des ſchnellen Umſichareifens des 
Beet dennoch Zeit gefunden, faſt alle Habſeligkeiten in Sicherheit 
zu bringen. 
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ten, ihr eine neue Vorlage über die T 


Leipzig, 17. April. 
die Gründung einer allgemeinen Penſionsanſtalt der Verbände 
deutſcher Schriftſteller und Journaliſten wurde zunächſt die Frage 
erörtert, ob die Penſionsanſtalt ſich an eine der beſtehenden Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften anlehnen oder — nach dem Beiſpiel der 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger — die Rentenverſiche⸗ 
rung ſelbſtändig übernehmen ſolle. Für den erſten Vorſchlag traten 
namentlich die Frankfurter ee Hörth und Schloßmacher, 
ſowie der Vertreter des Vereins „Berliner Preſſe“, O. Wenzel, 
ein, der zugleich die verſicherungs⸗techniſchen Grundlagen des Ent⸗ 
wurfs einer eingehenden Kritik unterzog. Die Verſammlung ent⸗ 
ſchied ſich mit großer Mehrheit für die Gründung einer ſelbſtän⸗ 
digen Verſicherungsanſtalt. Nach einer erſchöpfenden Spezialbe⸗ 
rathung, an der außer den Genannten namentlich der Referent L. 
Viereck (München), Ernſt v. Wildenbruch, Martin Hildebrandt 
(Berlin), die Münchener Delegirten Sapitz, Prager und v. Schmae⸗ 
del, Dr. Steinbach (Wien) ſich betheiligten, wurde der Entwurf 
nach Annahme einer Reihe von Verbeſſerungsanträgen einſtimmig 
genehmigt. Die allgemeine Verſammlung zur Konſtituirung der 
Penſionsanſtalt ſoll in der erſten Hälfte des Monats Juli in 
München ſtattfinden. 0 

Wien, 17. April. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Bel⸗ 
grad, die Mehrzahl der diplomatiſchen Vertreter in Belgrad 
ſei bereits im Beſitze neuer Beglaubigungsſchreiben. Die Ueber⸗ 
reichung derſelben werde in den nächſten Tagen ſtattfinden. 
Im Laufe dieſer Woche würden auch den diplomatiſchen Ver⸗ 
tretern Serbiens im Auslande neue Beglaubigungsſchreiben 
zugehen. 

Die Regenten Riſtitſch und Belimarkowitſch ſind als 
Staatsräthe penſionirt worden. Paſchitſch beabſichtigt, von 
der Leitung der radikalen Partei zurückzutreten. Derſelbe dürfte 
den Geſandtenpoſten in Petersburg erhalten. 

Petersburg, 17. April. Nach einer Meldung aus Odeſſa 
wurden bei dem Einſturz eines Neubaues drei Arbeiter getödtet 
und ſechs verwundet. 

Paris, 17. April. Nach dem Ergebniß der Wahlen zum 
Munizipalrath wird die Zuſammenſetzung deſſelben wahrſcheinlich 
unverändert bleiben. 43 der bisherigen Mitglieder ſind wieder⸗ 
gewählt; 38 Stichwahlen find erforderlich. 

Brüſſel, 17. April. Nach einer Meldung aus Ant⸗ 
werpen warfen tauſend ſtreikende Quaiarbeiter die zu den 
Schiffen führenden Stege in die Schelde. — In Petit⸗Wasmes 
wurde der Verſuch gemacht, die Kirche mit Dynamit in die Luft 
zu ſprengen: dabei wurden einige Kirchenfenſter beſchädigt. — 
In Courtrai fand ein unbedeutender Zuſammenſtoß zwiſchen 
der Polizei und den Streikenden ſtatt. — Der Ausſtand dauert 
überall fort. 

Brüſſel, 17. April. In dem Becken von Charleroi 
ſtreiken 20 000 Bergarbeiter von 30 000. Die Hüttenarbeiter 
und Glasarbeiter ſetzen die Arbeit fort. In Grammont fand 
geſtern Abend im Café Hollandais ein heftiger Zuſammenſtoß 
zwiſchen den Streikenden und Gensdarmen ſtatt, welche in 
das Café eindrangen. Zwei Gensdarmen und eine große 
Zahl von Manifeſtanten wurden verwundet, darunter mehrere 
ſchwer. 

Brüſſel, 17. April. Der Gemeinderath genehmigte nach ſehr 
lebhafter Debatte die anläßlich der jüngſten Ruheſtörungen von 
dem Bürgermeiſter erlaſſenen Verfügungen und beſchloß. die 
Polizei, die Gensdarmerie und die Bürgergarde zu der Unter⸗ 
drückung der Ruheſtörungen zu beglückwünſchen. Ferner wird ſich 
der Gemeinderath in corpore zu dem Bürgermeiſter Buls begeben, 
um dieſem ſeine Glückwünſche auszuſprechen. 

Brüſſel, 17. April. Der Gouverneur von Brabant berief 
ſämmtliche Bürgermeiſter der Ortſchaften in der Umgebung von 
Brüſſel und forderte dieſelben im Namen der Regierung auf, 
alle Manifeſtationen innerhalb ihrer Weichbildgrenzen zu ver⸗ 
teten. Die Bürgermeiſter erklärten ſich mit dieſer Maßregel ein- 
verſtanden. 2 

Brüſſel, 17. April. 
Klaſſen der Miliz einberufen. 

Mons, 17. April. Nachdem die Bürgergarde zwei 
Angriffe gegen die Streikenden gemacht hatte, wobei mehrere 
derſelben verwundet wurden, gingen die Streikenden an zwei 
verſchiedenen Orten der Stadt gegen die Bürgergarde mit Stein⸗ 
würfen vor und verletzten mehrere von den Leuten der Bürger⸗ 
garde. Dieſe gab in Folge deſſen Feuer, tödtete vier von 
den Streikenden und verwundete eine größere Anzahl: es wurden 


Die Regierung hat ſoeben zwei 


zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 


London, 17. April. Da verlautete, die Regierung werde 
ihre Einwilligung zu einer Abänderung der Homerule-Bill 
kundgeben, dahingehend, daß ein Theil von Ulſter unter der 
Kontrole des Recchsparlaments bleiben ſolle, ſo erklärt der 


„Standard“, die Unioniſten würden dieſe Abänderung ab⸗ 


lehnen, da die Minoritäten in den anderen Theilen Irlands | Galtzt 


dem Dubliner Parlament auf Gnade und Ungnade ausgeliefert 
ſein würden. 

London, 17. April. Die „Times“ meldet aus Konſtantinopel, 
der Sekretär der Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika habe nach einer perſönlichen Unterſuchung in Merzivan 
und der Umgegend die Erklärung abgegeben, es exiſtire weder 
eine armeniſche Frage noch ein Aufſtand der Chriſten gegen die 
ürken. Die Berichte hiervon ſeien ſtark übertrieben. Die 
Türken hätten mit Klugheit und Mäßigung gehandelt. Die Be⸗ 
richte von einem angeblichen Fanatismus der Muſelmanen gegen 
die Chriſten ſeien unbegründet und rührten von Agitatoren her, 
welche dieſelben zu umſtürzleriſchen Zwecken verbreitet hätten. 


Die Polizei habe Pläne entdeckt, welche Beweiſe für die wirklich 


Schuldigen enthalten. Die „Daily News“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel, auf Vorſtellungen des Sekretärs der amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft jeten viele türkiſche Beamte in Caeſarea und Merzivan 
verabſchiedet und gegen 100 Armenier in Freiheit geſetzt worden. 

London, 17. April. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Ceaxa gemeldet: Die geſtrige Sonnenfinſterniß iſt in Paracura 
von der engliſchen aſtronomiſchen Expedition, welche ſich unter 
Führung von Albert Taylor dorthin begeben hatte, unter günſtigen 
Verhältniſſen beobachtet worden. Der Himmel war vor Eintritt 
des Contacts bewölkt, klärte ſich jedoch ſpäter auf, ſodaß während 
der Totalität gute Beobachtungen ausgeführt und gelungene Pho⸗ 
tographien hergeſtellt werden konnten. 

hen, 17. April. Nach hier vorliegenden Nachrichten wurden 

heute früh durch ein Erdbeben in der Stadt Zante die meiſten der 
noch erhalten gebliebenen Häuſer zerſtört ſein. Etwa 20 Menſchen 
ſollen dabei getödtet ſein. Die Zahl der Verwundeten beträgt 80; 
nicht ein Haus ſteht zur Zeit noch aufrecht. 
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Sigmaringen, 18. April. Im Re loſſe des 98 
Fürſten iſt Feuer N auch die ei fe 


Bei der Berathung des Entwurfs für nee deſſelben ſchweben in großer Gefahr. 


eſt, 18. April. In der Stadt Kalocſa wüthet bei 
einem heftigen Sturme eine große Feuersbrunſt. Bis jetzt ſind 
etwa 60 Häuſer eingeäſchert. Auch in der Stadt Jaſz Ladany 
zerſtörte ein Brand 120 Häuſer. 

Anläßlich einiger geplanter Volksverſammlungen, bei denen 
auch Gottesdienſt abgehalten wird, unterſagte der Miniſter des 
Innern ſolche Verſammlungen an den Orten, welche für die 
Abhaltung des Gottesdienſtes beſtimmt ſind, ferner wurden 
alle Verſammlungen, in deren Programm kirchliche Uebungen 
mit der Berathung öffentlicher Angelegenheiten abwechſeln und 
zu denen die Bevölkerung mit kirchlichen Abzeichen, Fahnen ı. 
erſcheint, verboten. Als Grund des Verbots wird angegeben, 
daß eine zwiſchen Staat und Kirche getheilte Kontrolle un⸗ 
thunlich ſei, auch könnten derartige Versammlungen leicht zu 
vaterlandsfeindlichen, anti⸗nationalen Agitationen dienen. 


Bukareſt, 18. April. Vor der Kammer fand geſtern 
eine heftige Demonſtration Induſtrieller und Gewerbetreibender 
gegen das Kommunaltaxpengeſetz ſtatt. Der Domänenminiſter 
wurde bei dem Verlaſſen der Kammer verhöhnt, und ſein 
Wagen mit Steinen beworfen. Gendarmen zerſtreuten die 
Menge, worauf zahlreiche Manifeſtanten die Dächer der Häuſer 
beſtiegen und die Polizei mit Steinen bewarfen. Zahlreiche 
Poliziſten wurden ſchwer, einige Manifeſtanten leicht verletzt. 
Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. Die Ruhe 
iſt wiederhergeſtellt. 

2— 8888888888888 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im April 1893. 


arometer auf 0 
Gr. reduz. in mm: 
66 m Seehöhe. 


Dat u m 


Stunde. 
17. Nachm. 2 68,0 W'üſtürmi edeckt 
17. Abends 9 762.5 NW ftarl heiter 
18. Morgs. 7 765.1 NW müßig beiter 
a n 17, Apel "arme Wagtm + 68° Cell 

m 17. ärme⸗ um ix 5 

Am 17. Wärme⸗ Minimum 0.77 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 17. April Morgens 1,04 Meter 
. 17. = Mittags 1,0 5 
5 e 18. = Morgens 0,98 
Den nn nennen nn nenn  _ __J 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
30 


uds⸗kurſe. 

Breslau, 17. April. (Schlußkurſe.) Befeſtigend. 

Neue Zproz, Reichsagleihe 87,10, 3½ proz. L.⸗Bfandbr. 98,60, 
Konſol. Türken 22,10, Türk. Looſe 92,50, 4proz. ung. Goldrente 
96,25, Bresl. Distontobank 102,75, 
Krebitaktien 177,75, Schleſ. Bankverein 116 75, Donnersmarckh 
93,00, Flöther Maſchinenbau —.—, ee Aktten⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 121,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 52,75, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 75,00, Schleſ. Cement 123,00, O 
a 90.75, Schl. D. Zement ——, Kramſta 137,50, 


Win d. Wette r. itddf. 


Grab 
I 5, 
5 0,7 
+02 


inkaktien 187,00, Laurahütte 10775, Verein. Oelfabr. 9125, 
eſterreich. Banknoten 166,85. Ruſſ. Banknoten 210,75, Gieſel 
Cement 77,00. 4 proz. Ungariſche Kronenanleihe 93.00. 
rt a. M., 17. April. (Schlußkurſe). Feſt. 

ond. Wechſel 20,417, proz. Reichsanleihe 86,95 öſterr. Silber 
rente 81,40, 4½ proz. Papterrente 81,70, do. 4proz. Goldrente 98.10, 


1860er Looſe 127,50, 4proz. ung. Goldrente 96,10, Italiener 92,79, 
1880 er en —.—. 3. Orienkanl. 67,70, untftz. aypter 100,90, 
konv. Türken 22,15. 4proz. türk. Anl. —,—, 8proz. port. Aul. 5 


altz 7 
94, Jübeck⸗Büchen 136,30, Rordweitbahn —, Deit. Kreditactien 284%, 
Darmftäbter 140,30, Mitteld. Kredit 99.80, Disk. 


Wiener Wechſel 166,35, ſerbiſche Tabaksrente 79,40, Bochum. G 
tagt 124,50, D Qarpener Berawerf 127,9, 
Hibernta 110,00, Apros. Spanier 67,10, Mainzer 111,59, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 144,30, 4proz. ungar. Kronenrente 92,80. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditattten 285 ¼, Disk.⸗Kommandtt 


187,20, Bochumer —.—. 

Wien, 17. 1 057 (Schlußkurſe.) Auf Auslaſſungen Wekerles 

über die Spekulation und auf Brüſſeler Nachrichten ſtärker ge⸗ 

Sainz auc erholt auf Regenausſichten und Valutaabſchwächung. 
uß ruhig. 

Oeſterr 4¼½% Bapterr. 98,15, do. 5proz. —.—, do. Silberr. 
98,00, do. Goldrente 117,20, Aproz. ung. Goldreüte 115,55, öpror- 
do. Papierr. —,—, Länderbank 250,90, öſterr. Kredltakt. 342,25, 
ungar. Kreditaktien 401 25, Wien. Bk.⸗V. 124,00, Elbethalbahn 239,00, 
er —,—, Lemberg⸗Czernowttz 
Nordweſtbahn 219,00, Tabaksakt. 182,50, Napoleons 9,75. Mark⸗ 
noten 59,90, Aufl. Banknoten 1.26 ¼, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 112,30. . 

Oeſterr. Kronenrente 96,40, Ungar. Kronenrente 94 65. 

Buenos⸗Ayres, 15. April. Goldagto 201,00. 

London 12. 


Rio de Janeiro, 15. April. Wechſel auf 


Produkten⸗Aturſe. ; 
Köln, 17. April. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,25, 
bo. fremder loko 17,75, per Mai 16,20, per Novbr. —,—, Roggen 
hieſiger loko 14,25, fremder loko 16,75, per Mai 14,10, per Nov 
afer hieſiger loko 15,75, fremder —,—. Rüböl loko 55,00, 
per Mat 53,70, ver Okt. 54,10. Wetter: Schön. 
Bremen, 17. April (Kurſe des Effetten⸗ und Makler⸗Verelns) 
78005 Norbd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
186 bez. Fproz. Nordd. Lloyd⸗Aktten 120% Gd. Bremer Woll⸗ 
kämmerei 311 bez. 
Bremen, 17. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinkrtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Betroleumbörfe.) ie 
zollfrei. Still. Loko 5,15 Br. EN 
Baumwolle. Weichend. Upland middl. loko 43 Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminkti > 
air = 98 8 a 42 ei 2 Su 42%, Pf., p. J A 
„ ver Augu u Pf., p. 5 
Schmalz. Ruhig. Shafer — Pf., Wilcox 51½ Pf., Choice 
Srocery 51¼ Pf., Armour 51 Pf., Rohe u. Brother (purer — Pf., 
Fairbanks 44 Pf., Cudahy 50 ½. 
Wolle. Umſatz 115 Ballen. 2 
Tabak. Umſatz: 1070 Packen Braſil, 31 Fäſſer Kentucky, 368 
Seronen Carmen, 4900 Packen St. Felix. 
Hamburg, 17. April. Getreidemarkt. Weizen loks ruhig, 


— — 
Nez) 


260,50, Lomdarden 111,0, 


„ 
* 


„ 
r 


Ita na loko neuer 154—157. — Roggen loko ruhig, mecklenb. 
fo neuer ui gude lolo ruhig, tranſito 101. 


ger! ruhig. — Rüböl (unverzollt) fill, foto 52. 
Se lolo p de April Mai 22 Br., per Juni⸗Jult 23%, 
per ni nn Vel Auguſt⸗Septbr. 24”, Br. — 

fee ruh Umſatz — troleum loko ruhig. Standard 


Schon. lotko 6.10 Br., per e 5,30 Br. — Wetter: 
Hamburg, 17. April. Kaffee. (Schlußbericht). Good avere ge 
Santos per .. 75'/,, per Septbr. 74, per Dez. 73, per Mürz 


71¼. Behauptet. 

Hamburg, 17. April. Zuckermarkt. Schlußbericht.) Rüben⸗ 
Rohzucker I. 1 aſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 

an Bord 9 Hamburg per Mai 16,25, ei August 16,62%,, per Okt.⸗ 
Dez 13,55, per Jan.⸗März 13.67% a. 

Peſt, 17. April. Produktenmarkt. Weizen Pe 1 Frũh⸗ 
jahr 7,53 Gd. 7,54 * 5 Mai⸗Juni 7,52 Gd., 8 ep 
3 7,74 Gd., Hajer p. Frühiahr — 

als per Mal⸗Juni 5455 Gd, 4,54 Br., per Jule n uſt 471 
* 12 ae: en per Auguft- September 12,60 Gd., 12,70 


Hr September 
eptbr.⸗De 1 
als 
Wet 47,20, 1 — 1 x üböl träge, per 
April 58 578 per Mai 59,25, per Mai⸗Auguſt 59,75, er Septhr.⸗ 
Dezbr. 60.75 — Spiritus behauptet, ver 49,00, ver Mat 
49,00, per Mal⸗Auguſt 48,75, per Septbr.⸗Dez. 44,00. — Wetter: 


Paris, 17. April. (Schluß.) Robzucker 88590 88 Proz. loke 
Weißer Zucker ruhig, Nr. Kilogramm 
er April KT per Mat 45,87%, per Maol⸗Auguſt 46,25, per 


kt.⸗De 
* April. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. sn) "sche, in ewyork ſchloß mit 35 Points Baiſſe. 

2 nn r 22 wagt ab. Sun 15 ang 

2 pril. (Telegr. der Ham rma Peimann er 
Co.), Kaffee, good average Santos, p. April 93,25, per Mal 
. Sept. 93,25. Unregelmäßig. 

Umfter dam, 17. April. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, per Mat 174, per Nov. 179. Roggen loko unverändert, 
do. auf Termine bebaup., per Mai 130, ee Oktbr. 127. Rüböl 
loko 26%, per ie 1 do. per Herbſt 26 

Amſterdam, 17. April. Java⸗Kaffee good ordinary 51. 

Amſterdam, 17. April. Bancazinn 56 ½ 

Antwerpen, 17. April. (Telegr. der Herten Wilkens und 290 

La Plata⸗Zug, Type B., Mai 4,70, Sept. 4,87%, 
Dez. 4,92 Käufer. 

Antwerpen, 17 April. Petroleummarkt. (Schlußbericht, Rat: 
finirtes Type mwetk loko 12%, bez., 12 Br., per April 12”, Br., 
per Mai⸗Juni 12 ½ Br., per Septbr.⸗Dezbr. 13 Br. Feſt. 

Antwerpen, 17. April. rn Weizen weichend. Rog⸗ 
den ruhig. Hafer A 


London, 17. April. 96 pCt. Jabdzuder loko 17½ ftetig, 
Rüben⸗Rohzucker loko 16% feſt. 
London, 17. April. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten. 


ee Regneriſch. 


ondon, = April. Chili⸗Kupfer 44è, p. 3 Monat 44'%,,. 


London, 17. April. Die Getreid 9 betrugen in der 
— vom 8. Art. bis 14. April: gliſcher Weizen 1 
er 35 680, engliſche Gerſte 1690, fremde 3890, Feat iſche 
dalzgerſte 22 407, re 72 engliſcher Hafer 856, fremder 
49 874 Orts., 1 20 583, fremdes 45 169 Sack. 
London, 1 7. April. Gerebematt, (Schlußbericht.) Engl. 
Weizen zu ſh. höher als vorige Woche, ziemlicher Begehr: 


er ruhig, Pleige gegen vorige Woche unverändert. Amerika⸗ 
niſcher Weizen gegen ¼ ſh. niedriger. Mehl flauer, jedoch / fh. 
Höher als vorige Woche Mais feit, Y, ſh. höher als vorige Woche. 


Gerſte feſt aber ruhig. Mahlgeſte / 
afer feſt, ruhiger, / ſh. höher als borige Woche. Angekommene 
eizenladungen neiehäftslos, Bon ſchwimmendem Getreide, Weizen 

Käufer zurückhaltend. Gerſte ruhig aber ſtetig. Mais für nahe 

Ankünfte ſtetig, für entfernte Tendenz zu Gunſten der Käufer. 

Glasgow, 17. April. Faire (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 40 ſh. 11 d. Stet 

Glasgow, 17. April. 0 Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 8135 Tons gegen 6314 Tons in derſelben Woche 
des augen Jahres. 

Liverpool, 17. April, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 

Umſatz 7000 Ball., davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. 


Trä Yun 
dl. amerik. Lieferungen: Aoril-Mat 4%, Käuferpreis, 
82 uli 4% Verkäuferpreis, Auguſt⸗September 4% Käufer⸗ 1 
preis, Okt.⸗Nopbr. 4 ¼ , d. do. 
Liverpool, 17. April, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Sees 7000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. 


ſh. höher als vorige Woche. 


Träge 

bid amerikan. Lieferungen: April⸗Mai 4%, Verkäuferpreis, 
Mal- Juni 4 0, Räuferbrei, Fun dc 4% Käufer velß, Juli 
Auguſt 4%, Verkäuferpreis, uguſt⸗Septbr. 455 PR auferpreis, 


De we 4% do., Oktober⸗Nov. 4% Käuferpreis, Nov.⸗Dez. 


% d. do. 
750 ee, 17. April. Weizen pr April 75 C., 

Berlin, 18. April. Wetter: Bewölkt, kühl. 

Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 17. April. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwächerer 
altung und mit zumeiſt etwas niedrigeren Kurſen auf ſpekula⸗ 
vem Gebiet, wie auch die von den fremden Börſenplätzen und 

deſonders aus Wien vorliegenden Tendenzmeldungen ungünftiger | p 
lauteten. — Das Geſchäft entwickelte ſich zu den niedrigeren 5 
Preiſen zum Theil lebhafter und im weiteren Verlaufe des Ver⸗ 
kehrs konnte ſich die Haltung, beſonders für Bankaktien etwas be- 
feſtigen, wie auch nach wiederholten Schwankungen der Schluß 
wieder ziemlich feſt erſchien. — Der Kapitalsmarkt bewahrte ziem⸗ 
lich feſte n für heimiſche, ſollde Anlagen bei mäßigen Um⸗ 
ſätzen; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen gut be⸗ 
feen nur dreiprozentige geringfügig abgeſchwächt. — Fremde, 
feften Zins tragende Papiere waren zumeiſt wenig 1 
1 und Ungariſche Goldrenten abgeſchwächt, Ruſſiſche N oten 
8 Beginn befeſtigt. — Der Privatdiskont wurde mit 
2% roz. notirt. — Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſter⸗ 
reichiſche Kreditaktien etwas niedriger ein und gingen mit einigen 
Schwankungen, ſchließlich feſter, ziemlich lebhaft um. — Oeſter 
reichiſche Bahnen nach ſchwächerer Eröffnung befeſtigt. Sotihard- 


tr. Mai 


bahn und andere Schwetzertihe Bahnen feſter und lebhafter. — M. 


Inländiſche Eiſenbahnaktien ziemlich behauptet und ruhig; Oſt⸗ 
preußiſche Südbahn und Marienburg⸗Mlawka nach ſchwächerer 
Eröffnung befeſtigt. — Bankaktien eröffneten in den ſpekulativen 
Deviſen durchſchnittlich niedriger, konnten aber weiterhin wieder 
etwas anziehen. — Induſtriepapiere zumeiſt wenig verändert und 
ruhig; Montanwerthe unter Schwankungen ſchließlich ziemlich be⸗ 


hauptet. 2 
Produkten - Börfe, 
Berlin, 17. April. Die hieſige Getreidebörſe ſtand heute we⸗ 
ſentlich unter dem Einfluß ungünſtiger Saatenſtandsberichte und 
des wiederum kalten trockenen Wetters. Die Tendenz war allge⸗ 


mein feſt, bei anfänglich ziemlich lebhaften Umſätzen. Später war] 34,1 


der Markt ſtiller, doch blieb die Haltung feſt. Weizen und 
Roggen gewannen ca. 1 M. In Hafer waren Termine der 
neuen Ernte mehr angeboten. Bei kleinen Umſätzen waren die 
Preiſe etwas ſchwächer. Roggenmehl etwas feſter, das Ge⸗ 
ſchäft blieb aber ſtill. Rüböl bei geringen Umſätzen ſchwach und 
wenig verändert. In Spiritus war die Lokozufuhr nur klein, 
die Preiſe mußten aber unter dem Einfluß des Terminmarktes um 


80 Pf. nachgeben. Auf letzterem fanden — namentlich für nahe 
Sichten — Realliſationen, ie für Hamburger Rechnung ſtatt, 
die den Preis für nähere Sichten um 1,30 M. drückten; hintere 
Tae en dun e ven ae 
eizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr. 
Loko ohne Umſatz. Termine feſt mit ruhi De er luß. 14 — * 
Tonnen. Kündigungspreis M. Loko 148 —160 
Qualttät. Lieferungsqualität 155 M., per dieſen Monat — M., 
per Avrtl⸗Mai 155,5 bez. per Mai⸗Junſ 156,25—156— 156,25 bis 
in ber, 9365180 Bel 9 0 SanıtS 25 bez., per 
ull⸗Augu 58,75. ez. per Auguſt⸗Septbr. — bez. 
ber Sen decker 161,8 brug 0 603 ö 0 bes 
ggen ver 1000 Kilogramm Loto geringer Handel. Termin 
. — 1 450 Tonnen. Kündigungspreis 9195 M. 15 
—133 M. nach Qual. Lieferungsqualität 131,5 M. Aa 18 2 
guter 131— 132 . per dieſen Monat — M. per April⸗Maſ 1 
is 133,75 133,5 bez., per Mat⸗Junl 135,25 —135,75— 18 
per Juni⸗Jult 137,5 138,25 137,5 bez., per ull⸗Auguſt 139 1 


nach 


139, — 139.25 bez., per Sept. —, per Sept.⸗Oktbr. 140,5—141,28 
bis 60 75 bez. 
Gerſte ver 1000 Kilo. Still. Große und kleine 138 —175, 


Futtergerſte 115—135 Mk. nach Quallität. 

Hafer per 1000 Kilogr. Loko nur . Waare beachtet.- 
Termine niedriger. Gekündigt 150 Tonnen. Kündigungspreis 145 
M. Loko 144—159 M. nach Qualität, Lieferun Saualttät 144 M. 
et mittel 70 guter u. preußſſcher mittel bis guter 144 
bis 149 bez., feiner 1 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 
144— 129 bez, feiner 150 —154 bez., per dieſen Monat — M., per 
April⸗Mal 145 bez., per Mat⸗Junt 144,25 bez., per Juni⸗Juli 


144 bez 
Wals ner 1000 SL amm. Loko feſt. Termin tt. 
kündigt — Tonnen. ng he Loko 119-196 M. 


Erbſen per 1000 Kilogr. EIER 160 —205 M. nach 

Qual., Futterwaare 135 bis 148 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto 1 nn 
Termine ſtill. Gek. — Sack. ündigungspreis — 
dieſen Monat 17,65 bez., per April⸗Mat 17,65 n per Maß. Jud 
1780 bez., per Juni⸗Juli 18—17,95 bez. per Juli⸗Auguſt — 
bez., per Aug. ⸗Sept. —, per Sept.⸗Okt. 

Trockene Kartoffelſtärte p. 100 0 Kilo Brutto inkl. Sack, 
per dieſen Monat 19,00 Br. — Feuchte Kartoffelſtärke 
p. 100 Kilo brutto inkl. Sack per biefen Monat 10,50 M 


Kartoffelmehl per 100 Kilo brutto incl. Sack, per 
dieſen Monat 19,00 Br. 

Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Still. Gekündigt — 
Ztr. Kündigungspreis — M. Loko mit Faß — M., ohne 4 Mor 

„per dieſen Monat — per April⸗Mat 49,6 M., per Mai⸗ 
Juni 49,8 M., per Juni — — bez., ar ers bed —.— bez., 


per Auguſt⸗Septemder — per Sept.⸗Okt. 
Spiritus mit 50 M. Berbrauchußges 
pirttu3 m erbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
user —.— 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter & 


100 Proz. 000 Proz. na Far 3 — Otter. 
ei —. Loko We 5 35,2 
Spiritus mit 50 M. e Obne Handel. 


Spiritus mit 70 M. Verbrauchs abe. Weichend, 
feſt. Getündigt 150 00 Otter. Kanbignggsprels a Be 


mit E 5 per biefen Monat und ‚ver gt see 
3 bez., per Mai⸗Junt 34,4 bez., per Zub 
uli 35, een 5—34,8 bez., ver Juli⸗Auduſt — bez., per Auguft⸗ 


ee el r 00 3 
eizenme 60 2 2 bez., Nr. 0 19,50 —1 
e a 

oggenme u. 1 — bo. feine Mark 
Nr. O n 1 18,75 17,75 See Nr. 0 15 M. ber all Rer 1 1 
p. 100 Kilogr. br. incl. Sad. 


bez. 


Feste Umrechnung: II Livre Sterling 2 20 M. I Dol — 4% M. 100 Rub 2 320 M. 1 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. — 42 M. 4 Gulden 'holl. W. 4 M. 420 Pf I France oder 1 Lira oder I Peseta — 80 P 
Disk. igBrnsoh.20T.L.| — 104,0 be hw Hyp.-Pfi 35 102, + be U. gWrsch.-Teres.| 5 |102,30 bz jBaltische 5 Nyp. -B. 1.[rz. 1200/41 Bauges. Humb.....| 5½ 134,20 8. 
Bank- Diskonto Weener Ng N Pr. K. 37 13402 e. 5” 89,50 . Wrsch.-Wien.“ — | 8 Brest- suis 403,30 @ do. do. V. (rz.140)15 een ii, 147,25 br 8. 
Amsterdam. 2½ 8 T. 168,75 bez do. — 5 79,20 be G IWeichselbahn 5 Or. Russ. Eis. g 3 79.80 @ do. div. Ser. (rz. 100% |103,00 a Psssage * 71,00 ed. 
London . 2½ 8 T. | 20,42 bz do. neue 85 5 79,00 b fAmst.-Rotterd. — Ivang.-Dombr. B-| 4%, 2 + bz do. do. (z. 100) 20 97,50 bzGf U. d. Linden 0 
. 2 8 T. | 84,25 bz tockh.Pf.85..| 41/, 102,90 be Ägotthardbahn | — 195 40 be JKoziow-Wor. g. 4 0 b⸗ Cort. Ber. Elekt. -W... 7%, 151,25 bc. 
Wien 4 | 8T. 166,75 bz do. St.-Anl. 85 4 s 758 G do. 7: 4,40 bzB. 5 = et >> 5 „08,59 bz 
. LA 1 2405 40 be 1 „ 1 0. 0 r „5 bæ 
— 157 0 rens Br., Mot. 0 55,10 8. 
wen #7 ur. Pr. Nene 2,2 || 74.10.82G 8 do. (rz. 400) 33 98,60 & [gert. Bock-Br....0 | 51.30 bed. 
Schweiz. Centr| — 124,0 be been e 4 99,00 G Stettin ie HP. 700 : ee! Br... * 1 — de A 
0 8 23,75 bz = osco-Jaroslaw „ — 8. 
Bouv 20,435 be 78.00 % 4e. does. — 80,80 br | do. Kursk gar. 4 | 88,90 f Deutsche Asph...| 5 | 86,10 C. 
en 16,255 bz be do.Zoll-Oblig! 5 do. Westb. 5 do. Rjäsan gar. 4 | 96,00 G. en 
Poren „ 57 "08,40 G Trk.400Fro.-L| — | 92,30 be Westsicilian. ..| 3% |: 65,80 br 3 : 282 — Zn. — 8 * a . 
Not. 4 Pfd. Stor. 375 00 be n 5 5 — lauz. Zucker. 12 448,0 — 
eee Eisenb,-Stamm-Priorität. [hjösan-Kosiowg| 2 | 94,30 @ el e ummi Harburg 57 705 
Noten 100 fl. — | 244.25 be Rjaschk-Moroz.g| 5 |102,90 be do. Handelsges. 6 144,60 be 81 278,00 G. 
Hues: Altdm. Colberg, 4] 47, 380 G Rybinsk- Bolog...] 5 40. Maklerse | 84 1129,50 @ o. Sohwanitz....1121/,1190,25 & 
Deutsche Fonds u Staats innländ. L Bresi -Warsch 0 626 Äschuja-Ivan. gar. * 8 o. Voigt Winde 131,25 bed. 
A Czakat.-St.-Pri| — 164 70 b Sodwestb. gr. 4 | 95,20 U 8 9 0. Volpi. Schidt. — 9780 bz 
Dtsohe, A.-Anı.| 4, 197,90 @ Dux-BodnbAB. ranskaukas.g...) 3 | 78,50 G Dees 5 emmoorCem...| & 107,50 & 
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